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4. November 1890. 42. Jahrg?

Insenlte

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 2. November.
— Eine Sitzung des Staatsministeriums hat 

am Freitag Nachmittag stattgefunden.
— Dem Fürsten Bismarck hat nach einer Wiener 

Meldung der „Frkf. Ztg." der Papst seine letzte 
Encyklika übersandt. Die Encyklika erhielten sonst nur 
Souveräne.

— Bei den Justizbehörden des preußischen 
Staats lvaren nach dem „Justizministerialblatt" am 
1. Juli er. im Ganzen 2975 Referendare beschäftigt. 
Die Gesanuntzahl der beschäftigten Referendare ist seit 
dem Jahre 1883, wo sie 3937 betrug, fortwährend 
zurückgegangen.

— Dem Bundesrath sind die Etats für das 
Reichsamt des Innern, über den allgemeinen Pensions- 
fonds und über den Reichs-Jnvalidensonds zugegangen.

— Entgegen der Meldung der „Hamb. Nachr." 
kehrt W i ß m a n n nach dessen eigener Aeußerung in 
seine bisherige Stellung zurück, die Schutztruppe in. 
Ostafrika bleibt nach seiner Angabe in ihrem bisherigem 
Bestände. Zu Wißmann's nächsten Ausgaben gehören 
auch der Bau einer Eisenbahn von Bagamoyo nach 
Dar-es-Salaam. Die späteren Aufgaben seien noch 
Unbestimmt.

— Major v. Wißmann wird am 12. No- 
dember von Marseille aus die Reise nach Ostafrika 
antreten.

— Die überseeische Auswanderung aus dem 
Deutschen Reich über deutsche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amsterdam betrug im Monat Sep­
tember 1890 8702 und in der Zeit vom Anfang 
Januar bis Ende September 1890 72,435 Personen, 
gegen 7645 bezw. 72,371 in den entsprechenden 
Perioden des vorigen Jahres. Von diesen kamen 
aus Posen 9434, Westpreußen 7715, Pommern 6929, 
Baiern rechts des Rheins 6418, Württemberg 4919, 
Hannover 4782, Brandenburg mit Berlin 3261, 
Schleswig-Holstein 3258, Rheinland 3128, Baden 
2788, Hessen-Nassau 2211, Königreich Sachsen 1971, 
Westfalen 1883, Schlesien 1770, Großherzogthum 
Hessen 1712, Pfalz 1558 rc.

— Anläßlich der Eröffnung der preußischen 
Landtags-Session sei hier mitgetheilt, daß seit Schluß 
der letzten Session drei Abgeordnete gestorben sind 
und sechs ihr Mandat niedergelegt haben. Erledigt 
sind sieben Mandate. Der Fraklionsbestand ist folgen­
der: Konservativ 121 (2), Zentrum 97 (2), National­
liberal 85, Freikonservativ 66 (3), Freisinnig 29, 
Pole 15, bei keiner Fraktion 13, erledigte Mandate 7. 
83 Abgeordnete sind zugleich Mitglieder des Reichstags.

— Eine Landesversammlung der Nationalliberalen 
des Herzogthums Braunschweig ist auf den 9. d. M. 
festgesetzt.

— In Betreff der Meldung des „Rhein. Kurier", 
daß der Finanzminister Miguel eine Stempelsteuer 
auf Aktien einzuführen beabsichtigen soll, bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.", daß in dieser Beziehung viel­
leicht ein Mißverständniß obwalten dürfte; es sei wohl 
don einer weiteren Besteuerung der Aktien-Gefell- 
schaften im allgemeinen die Rede, über Einzelheiten 
des neuen Steuerprojektes sei aber Verbürgtes noch 
uicht in Erfahrung zu bringen gewesen.

— Handelspolitische Vereinbarungen zwischen 
Deutschland und Italien werden offiziös in der 
»Politischen Korrespondenz" aus Rom angekündigt in 
der Form, es gelte als wahrscheinlich, daß die beiden 
Staatsmänner Crispi und Caprivi auch die Frage 
Neuer handelspolitischer Vereinbarungen zwischen 
Italien und Deutschland in den Nahmen ihrer Be­
sprechungen ziehen werden, und daß es ihnen gelingen 
wird, die Grundlagen für eine derartige Verständigung 
Zu finden, ein Erfolg, der selbstverständlich die Italien 
mit Deutschland verknüpfenden Bande noch enger 
schlingen würde.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
leihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rath 
mit dem Prädikat Excellenz an den Staatssekretär 
des Staatsrathes und Unterstaatssekretär im Reichs- 
wnt des Innern Bosse.

— Die bairische Regierung strebt —■ wie aus 
München berichtet wird — rasche Erledigung des 
Antrages, betreffend die Vieheinfuhr, im Bundes­
math an und zwar vor Beendigung der Berliner 
Untersuchung.

— Auf achtzehn Mark jährlich pro Kopf der 
Arbeiter berechnet ein Betriebsunternehmer in der 
'-Köln. Volksztg.", welcher 240 Versicherungspflichtige 
Personen beschäftigt, die jährlichen Kosten für Kranken- 
^rsicherang, Unfallversicherung, Jnvaliditätsversicherung 
°on 1891 an.

— Die Novelle zum Krankenversicherungs- 
ß.esetz fall im Bundesrath so gefördert werden, daß 
Ie dem Reichstage womöglich zugleich mit dem Etat 

»vgehen kann.
— Ueber die Mehrausgaben, welche dem Reich 

dem Gesetze über die Altersversicherung im 
^ochstjährigen Etat erwachsen, soll eine besondere 
Denkschrift erscheinen. Die Gesammtbelastung des 
Ä)e§ in dieser Richtung soll sich auf über sechs 
(h s °nen Mark belaufen, denen eventuelle Einnahmen 
t dem Verkauf von Zusatzmarken in Höhe von etwa 

0,000 Mark gegenüber stehen.
Auf Anregung Berliner Agenten für Schweine­

fleisch beschlossen die Warschauer Schwarzviehhändler, 
beim deutschen Reichskanzler um Erniedrigung des 
Einfuhrzolles auf Schweinefleisch zu petilioniren.

— Wie das „B. T." mittheilt, ist man im Reichs­
amt des Innern seit längerer Zeit damit beschäftigt, 
die Novelle zum Patentgesetz umzuarbeiten, und 
zwar unter Berücksichtigung der in der Literatur zu 
Tage getretenen Erörterungen. Voraussichtlich wird 
bereits in der nächsten Woche der Bundesrath sich 
mit dem umgearbeiteten Gesetzentwürfe zu beschäftigen 
haben. Namentlich hat die Frage der Zurückweisung 
von Patenten sich als außerordentlich schmierig erwiesen.

— Beim Reichskanzler v. Caprivi fand am 
Freitag ein Diner statt, zu welchem Direktoren aus 
verschiedenen Reichsämtern und preußischen Ministerien, 
sowie verschiedene Vortragende Räthe des Auswärtigen 
Amtes eingeladen waren.

— Aus Königshütte meldet man: Die Bergleute 
kündigten der hiesigen Berginspektion die Arbeits­
einstellung zum 15. November an, weil angeblich die 
gemachten Versprechungen nicht eingehalten worden seien.

— Für das Reichsversicherungsamt wird in 
dem neuen Etat für 1891—92 eine umfassende^ Neu- 
anstellung von Beamten gefordert aus Anlaß des 
Inkrafttretens der Jnvaliditätsversicherung. Sogleich 
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes würden 138,000 
Personen im Alter von 70 und mehr Lebensjahren 
die Berechtigung auf eine Altersrente in Anspruch 
nehmen.

— Dem Landtage dürfte in der kommenden 
Session auch die lange erwartete Forderung bezüglich 
des Baues eines neuen Geschäftshauses zugehen. Ob 
dies in einer besonderen Vorlage oder im Etat ge­
schehen wird, ist noch unbekannt. Der Neubau soll 
hinter dem jetzigen provisorischen Reichstagsgebäude 
und dem Herrenhause aufgeführt werden.

— Anders lautenden Mittheilungen gegenüber 
schreibt der „Hamburger Korrespondent", daß über 
die Auslegung des Artikels 11 des Frankfurter 
Friedensvertrages (die Meistbegünstigungsklausel be­
treffend) weder auf deutscher noch auf französischer 
Seite ein Zweifel jemals bestanden hat und die 
deutsche Regierung ebenso wenig daran denkt, an dem 
Fortbestand' des Artikel 11 zu rühren, als daran, den­
selben Frankreich gegenüber jemals anders als in der 
loyalsten Weise zur Anwendung zu bringen.

* Bochum, 1. Nov. Die heute hier tagende 
Delegirtenversammlung des alten Bergarbeiterverbandes 
war gut besucht. Laut Bericht zählt der Verband 
gegenwärtig 34311 Mitglieder; in den letzten drei 
Monaten wurden 3682 neue Mitglieder gewonnen. 
— Die über eine Anzahl Führer verhängte sogenannte 
„Mundsperre" wurde durch ministerielle Verfügung 
aufgehoben.

* Magdeburg, 1. Nov. Am 17. November 
findet hier gerichtliche Verhandlung gegen fünfzig 
Vorsteher von Gewerkschaftsvereinen statt, die ange- 
schuldigt sind, mit anderen politischen Vereinen, zu 
gemeinsamen Zwecken in Verbindung getreten zu sein.

* Hamburg, 1. Nov. Landgerichtsrath Zimmerer 
ist nach Ablauf seines Urlaubs heute mit einem 
Dampfer der Wörmann-Linie nach Kamerun abgereist, 
um seine Funktionen als stellvertretender Gouverneur 
daselbst wieder zu übernehmen.

* Hannover, 1. Nov. Der GFM. Graf^v o n 
M o l t k e hat an den hiesigen Magistrat ein Schrei­
ben gerichtet, in welchem er seinen Dank für die 
Glückwunsch-Adresse ausspricht, welche er mit beson^ 
derem Vergnügen entgegengenommen habe. . Dao 
Schreiben schließt mit den besten Wünschen für dlw 
Wohlergehen der schönen Stadt Hannover.

A u s l a n d.
Schweiz. Bern, 1. November. Die nähere 

Prüfung der Wahlzettel über die Nationalrathswahlen 
in Zürich hat die Richtigkeit des am Wahltage ver­
kündeten Resultats ergeben. Im Aargau ist, der 
radikale Demokrat Zschokke an Stelle des biserlgeu 
Mitglieds Jster (Zentrum) gewählt worden. Dem 
Nationalrathe gehören im Ganzen 30 neue Mitglieder 
an. Im Kanton Zürich muß wegen der nach dem 
Gesetze unrichtigen Berechnung der absoluten Majorität 
die Revision der Wahlresultate am letzten Sonntag 
vorgenommen werden. —. Wie hier verlautet, schlagt 
Belgien den Staaten der lateinischen Münzunion die 
Verlängerung des bestehenden Vertrages auf weitere 
5 Jahre vor. Hier bezweifelt man, daß alle übrigen 
Staaten der Union dem Vorschläge beitreten werden, 
man glaubt vielmehr, dieselben werden an der je^tgen 
Bestimmung, nach welcher die Kündigung von ^ahr 
zu Jahr erfolgen kann, festhalten.

Frankreich. Ein russisch-französisches Verbrudc- 
rungsfest ist am Freitag in Cherbourg gefeiert worden. 
Die Offiziere des dort ankernden russischen Panzers 
„Minin" besuchten das Theater in Cherbourg. 
ihrem Eintritt erhob sich das ganze Publikum, luveile 
ihnen zu, ließ Rußland und den Zaren hochleben 
und forderte vom Orchester die russische - 
die stehend angehört wurde. Die Russen forderten 
darauf von demselben Orchester die Marseillaise. 
Das erwähnte Telegramm, welches der boulangisiisw 
Deputirte Laur an den Feldmarschall Grafen -woiu 
gerichtet hat, wird auch in der französischen Presse 
scharf getadelt. Ein republikanisches Blatt, der „Parw , 
bemerkt zu dieser Kundgebung des „Maikäfers von 
Neuilly" (Le hanneton de Neuilly), wie Francw

Laur in Paris spottweise genannt wird, Folgendes: 
„Wir haben nicht die offizielle Bestätigung der Nach­
richt, aber das Aergerniß erregende Auftreten dieses 
Boulangisten bei den verschiedensten Gelegenheiten läßt 
vermuthen, daß sie wahr ist. Es wäre eine Infamie, 
wenn die Verrücktheiten dieses Tobsüchtigen irgend 
eine Tragweite haben könnten."

England. Das schon vor längerer Zeit ange­
kündigte Buch Jephsons, eines der Begleiter Stan­
leys, ' ist erschienen. Jephson ward bekanntlich von 
Stanley, als dieser seinen Rückmarsch nach Aambuya 
antrat, bei Emin zurückgelassen und theilte die Er­
lebnisse des letzteren während der Meuterei der 
ägyptischen Soldaten beim Anmarsch der Mahdisten. 
Jephsons Buch enthält nicht viel Neues und steht 
ganz auf dem Standpunkt Stanleys. Die Mehrzahl 
der Londoner Blätter jedoch, voran der „Standard", 
nimmt entschieden für Emin Partei. — Walter 
Barttelot, der Bruder des Majors Barttelot, hat Stan­
ley zum Zweikampf fordern lassen, ehe er von Eng­
land abreiste. Stanley hat die Herausforderung ab­
gelehnt. Die meisten englischen Blätter nehmen Partei 
für Barttelot und beschuldigen Stanley der Ver­
leumdung. — Sonnabend fanden in ganz England die 
Munizipalwahlen statt. Nach den bisher darüber vor­
liegenden Ergebnissen wurden in Shessield, Bristol, 
Ccirdiff und Liverpool die Kandidaten der Liberalen, 
in Manchester, Leeds und Salford die der Konser­
vativen gewählt. In Newcastle unterlag der Arbeiter­
kandidat.

Dänemark. Kopenhagen, 1. Nov. Der Sohn 
des Kultusministers, Gutsbesitzer von Scavenius, 
veröffentlicht heute im leitenden Oppositionsblatt 
„Politiken" einen bedeutsamen Artikel, worin der 
Verfasser eine unzweifelhafte freundschaftliche Politik 
Dänemarks gegenüber Deutschland empfiehlt: Kopen­
hagens Befestigungen sollten Front machen gegen 
Deutschlands Feinde. Der Aussatz erregt ungeheures 
Ansehen.

Niederlande. Der luxemburgische Slaatsrath 
trat Sonnabend zu einer zweiten Berathung zu­
sammen. Wie es heißt, hätte sich derselbe für Eröff­
nung der Kammer durch den Regenten ausgesprochen. 
— Wie der „Rheinische Courier" meldet, lvird der 
Herzog von Nassau am Montag in Luxemburg ein­
treffen und die Kammer persönlich am Dienstag er­
öffnen.

Portugal. Die Londoner „Morning-Post" erfährt 
aus Lissabon, die portugiesische Regierung habe be­
schlossen, um einem drohenden Brodmangel abzuhclfen, 
die Einfuhr großer Quantitäten Mehl zu veranlassen.

Rußland. Die Auswanderungen nach Brasilien 
dauern in Polen trotz der Warnungen der Behörden 
fort. Unlängst wollte eine Anzahl Auswanderer im 
Gouvernement Kalisch den Uebergang über die Grenze 
erzwingen. Die Grenzwache hielt 270 Personen zurück, 
während etwa 100 Personen über die Grenze entkamen.

Italien. Die demokratischen Parteiverbände in 
Mailand, Rom, Vicenza und anderen Städten haben 
bombastische Dankadressen an das Pariser Komitee für 
Errichtung eines Garibaldidenkmals abgesandt. Die 
Mailänder Adresse schließt mit den Worten: „Das 
liberale Italien steht heute und immerdar treu zu 
Frankreich trotz aller Intriguen der Diplomatie." — 
Anscheinend mit Grund wird behauptet, Graf Anto- 
nellis Reise nach Massaua bezwecke die Besiegung des 
Widerstandes Meneliks von Abesfyuien gegen die, vom 
Kommando verlangte Grenzlinie. Der Resident 
Salimbeni habe nichts ausgerichtet.

Türkei. Der Fennan betreffend den Ban der 
Bahnlinie Salonik-Monastir ist nunmehr dem die 
Gruppe der Deutschen Bank vertretenden Konzessionär 
Kaulla übergeben worden. — Das „Reuter'sche 
Bureau" läßt sich aus Tripolis vom 29. v. M. 
melden, daß in Folge von Anweisungen aus Kvn- 
stantinopel die dortigen Ortsbehörden Veranstaltungen 
zur Aufnahme von Vorräthen für beträchtliche Ver­
stärkungen der Garnison, sowie für die Befestigungen 
in der Provinz treffen.

Nordamerika. Der bekannte Deutschamerikaner 
Karl Schurz, einer der hervorragendsten und unab­
hängigsten Politiker Nordamerikas, hat sich in einer 
längeren Rede über die Mac Kinley-Bill ausgesprochen. 
Die betreffenden Ausführungen sind um so bemerkcns- 
werther, als Schurz keineswegs zu den Demokraten 
gehört. Hervorzuheben ist, daß er den neuen ameri­
kanischen Tarif nicht nur von volkswirthschastlichen, 
sondern mehr noch von allgemein politischen Gesichts­
punkten aus verurtheilt.

Afrika. Nach einer Meldung der „Daily News" 
aus Kairo begab sich Oberst Holled Smith mit einer 
Abtheilung des Kameelkorps Sonnabend nach Lruakun, 
um von dort nilaufwärts zu rücken, da Gerüchte über 
einen bevorstehenden Grenzangriss der Derwische ver­
breitet seien. — Die Expedition gegen Witu ist nach 
einer Meldung des Reuterscken Bureaus beendet; 
Witu ist vollständig zerstört. In den Kämpfen 
wurden auf Seiten der Engländer 4 Mann verwundet, 
auf Seiten der Feinde mehr als 50 getödtet und 
mehrere verwundet. In Uebereinstimmung hiermit 
meldet die „Times" aus Zanzibar, der englische 
Generalkonsul Sir Evan Smith sei auf der „Brist 
von der Expedition gegen Witu nach Zanzibar zurück­
gekehrt, Admiral Fremantle wurde mit dem Rest der 
Flotte Sonnabend dort erwartet.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 2. Nov. Der Kaiser folgte am Frei­

tag einer Einladung des kommandirenden Generals
! des 3. Armeekorps, v. Versen, zum Diner. Nach Auf­

hebung der Tafel besuchte der Kaiser die Vorstellung 
im Berliner Theater. Am Sonnabend Vormittag 
hatte der Kaiser eine Konferenz mit dem Reichskanzler 
v. Caprivi. Am Nachmittage ertheilte der Kaiser dem 
Legationsrath bei der deutschen Botschaft in Rom, 
Grafen Wallwitz, eine Audienz. Später gedachte der 
Kaiser auf einige Stunden von Potsdam wieder nach 
Berlin zu kommen.

Kaiser Wilhelm in der Beleuchtung eines 
auswärtigen Blattes. Ueber Kaiser Wilhelm auf dem 
Bahnhöfe in Potsdam bei Ankunft des Königs Leopold 
berichtet der Korrespondent der Brüsseler „Gazette": 
„Es ivar ein naßkaltes Wetter. Der Kaiser behielt 
den Mantel um. Er tvar augenscheinlich in vortreff­
licher Gemüthsstiinmung. Unweit stand ein 6i Fuß 
hoher Gardejäger auf Posten, kerzengerade mit Gewehr 
über. Kennen Sie unsere neuen Gewehre? fragte 
Wilhelm II. den russischen Großfürsten Wladimir. 
Nein, antwortete der Bruder des Zaren. Sehen Sie, 
sagte der Kaiser, ergriff das Gewehr des Jägers, 
handhabte es mit erstaunlicher Gewandtheit und setzte 
den Mechanismus in Thätigkeit, wie es kein Schieß- 
unteroffizier besser vermocht Hütte. Die Lente, welche 
Wilhelm II. als einen immerfort ernsten Mann schil­
dern, kennen ihn nicht und haben ihn niemals bei 
Gelegenheiten, wo er sich gehen lassen kann, erblickt. 
Er hat im Gegentheil einen heiteren, offenen Charakter, 
und seine freimüthige, zwanglose Art, sein fröhlicher 
Sinn bringen die unmittelbar beste Wirkung hervor. 
Er behandelte den Großfürsten Wladimir als Freund 
und Genossen, er sprach mit dem Herzoge von 
Connaught, als wenn er sein Bruder wäre. So ist 
er ein ganz anderer Wilhelm II., als man ihn dem 
ausländischen Leser hinzustellen pflegt. Nicht die ge­
ringste Ähnlichkeit besteht zwischen dem Kaiser, wie 
er wirklich ist, und dem Portrait, das man von ihm 
entwirft. Diese Aeußerung fiel neben mir und ich 
unterschreibe sie."

* Darmstadt, 1. Nov. Der Prinz Heinrich ist 
heute zu längerein Aufenthalte hier eingetroffen.

— Der Großfürst-Thronfolger von Rußland wird 
auf der Durchreise nach Trieft sich einen Tag lang in 
Wien aufhalten und, wie verlautet, in der Hofburg 

i Absteigequartier nehmen.
j * Rom, 1. Nov. Kronprinz Konstantin von 
! Griechenland und Gemahlin sind gestern Abend auf 

der Fahrt von Athen nach Berlin in Brindisi einge­
troffen und setzten heute früh die Reise fort.

* New-4)ork, 1. Nov. Der Graf von Paris ist 
nach England abgereist.

Armee und Flotte.
* Berlin, 1. Nov. S. M. Kanonenboot „Iltis", 

Kommandant Korvetten-Kapitän Ascher, ist am 18. Ok­
tober d. I. in Shanghai eingetroffen.

* Kiel, 1. Nov. S. M. Kreuzer „Möwe" und 
S> M. Aviso „Greif" sind heute Mittag in Dienst 
gestellt morden.

— Für die deutsche Marine befinden sich 
gegenwärtig 11 große Kriegsschiffe und 70 Torpedo­
boote im Bau.

— Das sächsische Ministerium des Innern hat 
auf Ansuchen des Präsidiums des sächsischen Militär­
vereinsbundes angeordnet, die Behörden möge» dahin 
wirken, daß alle Vereinigungen ehemaliger Militärs, 
welche dem sächsischen M i l i t ä r v e r e i n s - 
b u n d noch nicht angehören, demselben beitreten. 
Die freien Vereinigungen ehemaliger Militärs haben 
keinen Anspruch auf das Protektorat des Königs und 
auf den Genuß von Vergünstigungen als: Tragen ge­
wisser Abzeichen, Führung von Gewehren bei Festlich­
keiten, Abgabe von Ehrenfeuern bei Beerdigungen ?c. 
Ferner ist an Orten, an denen Buudesvereine mit dem 
Namen „Militärverein" schon bestehen, den an diesen 
befindlichen, anderweiten, nicht zum Bunde gehörigen 
militärischen Vereinigungen die Führung des Namens 
„Militärverein" zu untersagen.

— Auf die Beschwerde von Gewerbetreibenden in 
Neisse über Mißstände im Kantinemvesen hat der 
Kriegsminister den Bescheid ergehen lassen, daß nach 
dem' Ergebniß der stattgehabten Erhebungen jede 
Veranlassung fehle, Aenderungen im Betriebe der Kan­
tinen anzuordnen.

— Zu Mitgliedern des Gerichtshofes, welcher 
in Fällen, wenn Personen des Soldaten standes 
aus Veranlassung ihres dienstlichen Verhaltens, bei 
anderen als Militärgerichten belangt werden, über die 
erhobenen Konflikte zu entscheiden hat, hat der Kaiser 
bis zum 30. September 1893 den Generallientenant 
Jacobi, den Generalmajor Schreiber und den General­
lieutenant von dem Knesebeck, sowie außerdem den 
Generalmajor von Lütcken zur Mitwirkung bei dem 
genannten Gerichtshöfe in Stelle abwesender Mit­
glieder bestimmt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Reuteich, 31. Okt. Ein Nachahmungswerthes 

Beispiel haben die Ortschaften Brodsack, Eichwalde 
und Mierau gegeben. Bekanntlich hat die Königliche 
Regierung vor einiger Zeit den «L>chulgemeinden zur 
Erleichterung der Schullasten einen Zuschuß bis zur 



Höhe von 500 Mk. für jede Lehrerstelle gewahrt. 
Bis dahin hatte die Königl. Regierung zur Aufbesserung 
der Schulftelle in Brodsack 147 Mk. jährlich gezahlt, 
welche Summe bei Ueberweisung der genannten 500 Mk. 
die Gemeindekasse zu zahlen übernehmen mußte. Die 
Gemeinde Brodsack hat nun aus eigener Entschließung 
ihre Lehrerstelle noch um weitere 150 Mk. aufgebessert, 
so daß der Gemeindekasse von dem Staatszuschuß von 
500 Mk. nur 202 Mk. zu Gute kommen. Aehnlich 
haben die Gemeinden Eichwalde und Mierau gehandelt, 
indem dieselben ihre Lehrerstellen jetzt noch um je 
100 Mk. aufgebessert haben.

f§ Neuteich, 2. Nov. Vorgestern verunglückte 
der Eigenthümer Töws in Leske, indem er von dem 
Fach überm Scheunenflur herunterstürzte und sich 
einen Fuß im Schenkel brach; es waren zwei Aerzte 
dazu erforderlich, um den gebrochenen Fuß wieder 
einzurichten und zu verbinden. — Die Wege in der 
Niederung sind noch immer recht herzlich schlecht und 
fast unpassirbar und wäre nach dieser unendlichen 
Regenperiode recht sehr erwünscht, daß trockenes Wetter 
eintrete, da die Landwirthe mit ihrer Ackerbestellung 
noch sehr im Rückstände sind.

* Neustadt, 1. Nov. In Groß und Klein Bosch- 
pohl, Kreis Lauenburg, ist die Maul- und Klauen- 
seuche^/lusgebrochen, weshalb der am 3. Novvember er. 
in Lusin, Kreis Neustadt, angesetzte Viehmarkt auf 
Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten aufge­
hoben ist.

* Christburg, 31. Okt. Der hiesige Vorschuß­
verein legte in seiner gestrigen Generalversammlung 
den Geschäftsbericht für das dritte Vierteljahr vor. 
Gewährt wurden als Vorschuß 194,449 Mk., zurück­
gezahlt 204,840 Mk. Die Summe der aufgenommenen 
Darlehne betrug 11,575 Mk , dagegen wurden zurück­
gezahlt 12,220 Mk. Der Kassenbestand stellte sich 
auf 13,486 Mk. und der Zinsgewinn auf 1378 Mk. 
Die ausgeschiedenen Mitglieder des Aufsichtsrathes, 
Gutsbesitzer Krause und Lederfabrikant Goyke, wurden 
wiedergewählt.

(??) Christburg, 2. Novbr. Durch den hiesigen 
Fleischbeschauer wurden gestern in einem Schwein des 
Fleischermeisters A. Mischte Trichinen vorgefunden. 
Es ist solches' in diesem Jahre bei ungefähr gegen 
500 zur Untersuchung gelangten Schweinen bereits 
der fünfte Fall. Die meisten der trichinösen Schweine, 
über drei viertel, haben ihren Ursprung in den 
Gr. Waplitzer Gütern und sucht man dieses darauf 
zurückzuführen, daß die Schweine dort frei im Walde 
herumlausen, und das Fleisch von den geschossenen 
Füchsen und Eichhörnchen fressen. Die hiesige Tri­
chinen - Versicherung nimmt auch Schweine, welche 
aus dortiger Gegend herrühren, zur Versicherung nicht 
mehr an.'— Dem hiesigen evangelischen Kirchenchor 
wurden durch Beschluß der vereinigten Gemeinde­
organe zur Anschaffung von Noten 50 Mk., und dem 
Dirigenten Patschke eine Zulage von 25 Mk. gewährt. 
— Die freiwillige Feuerwehr, welche mit großen 
Opfern Seitens der Feuer-Versicherungsgesellschaften 
und der Bürgerschaft in's Leben gerufen, ist sanft zu 
ihren Vätern versammelt worden; seit langer als 
drei Jahren ist weder Probe noch überhaupt eine 
Versammlung abgehalten worden. Sollte sich denn 
kein Hauptmann finden, der die Waise zu leiten im 
Stande ist?

* Marienburg, 31. Okt. In dem Konkurse der 
Gewerbebank (E. G.) soll jetzt die Schlußvertheilung 
erfolgen. Die Summe der Forderungen beträgt 
471,001,91 Mk., der verfügbare Massenbestand 
32,970,83 Mk., gleich 7 pCt.

§§ Dirschau, 2. Nov. Der hiesige Armen- 
Krankenpflege-Verein mit Diakonissen hielt heute in 
den festlich geschmückten Räumen des Gasthofs „Zum 
Kronprinzen" einen reich beschickten und äußerst zahl­
reich besuchten Bazar ab. Den sehr geschmackvoll 
arrnngirten lebenden Bildern („Altdeutsche Bierstube", 
„Rattenfänger von Hameln"), reihte sich das flott 
durchgeführte Wichert'sche Lustspiel „An der Majors­
ecke" an, worauf mit einem Tanzkränzchen das allseitig 
befriedigende Fest seinen Abschluß erst in vorgerückter 
Morgenstunde fand. Der Ertrag von ca. 2000 Mark

übertraf erfreulicher Weise die gehegten Erwartungen 
um ein Bedeutendes und dürfte die erheblichen dies­
jährigen Ausgaben zur formgemäßen Errichtung eines 
staatlich anerkannten Diakonissenkrankenhauses zum 
größten Theile decken.

* Mewe, 1. Nov. Die Diphtheritis fordert am 
hiesigen Orte noch immer ihre Opfer; gestern wurde 
eine Tochter des Lehrers Stellin von derselben dahin- 
gerafft, während eine Schwester der Verstorbenen an 
dieser heimtückischen Krankheit noch schwer leidend dar- 
niederliegt.

* Rosenberg, 1. Nov. Gestern feierte Rentier 
und Rathmann Riebschläger hierselbst sein 50jäyriges 
Bürgerjubiläum; seit 1842 ist er Mitglied des 
Magistrats hiesiger Stadt. Die Stadtvertretung hat 
ihm aus diesem Anlaß das Prädikat eines „Stadt­
ältesten" verliehen. — Der Buchdruckereibesitzer Herr 
F. hat sich in der Nacht von gestern zu heute er­
schossen. Die Motive sind unbekannt.

* Thor«, 31. Okt. Im hiesigen polnischen 
Museum wird eine sehr seltene Urne aufbewahrt, die 
einen Rückschluß auf die Geschichte der Vorzeit liefert. 
Die Urne hat nämlich außen eine eigenthümliche Dar­
stellung, einen mit Pferden bespannten Wagen mit 
Achsen und 4 Rädern. Die Zeichnung ist ohne Per­
spektive, ganz kunstlos, wie sie heute Kinderhand 
fertigt. Urne und Zeichnung sind aber über 2000 
Jahre alt und beweisen, daß damals schon die Pferde 
im Dienste der Menschen standen, und daß unsere 
Vorfahren verstanden, Wagen zu bauen.

(!!) Liebemühl, 2. Nov. Der am 31. v. Mts. 
hier abgehaltene Pferde-, Vieh und Schweinemarkt 
war von Verkäufern nur schwach besucht. Pferde 
waren nur wenige aufgetrieben und fand ein erheb­
licher Handel hierin nicht statt. Ebenso war Rind­
vieh schwach vertreten und wurde nur Jungvieh von 
einigen Händlern nach dem Oderbruch gekaufr. 
Schweine waren in großer Menge vorhanden und 
zahlte man pro Ztr. lebend Gewicht 39—42 Mark. 
Faselschweine wurden fast gar nicht gehandelt.

[R] Zempelburg, 1. Nov. Dem Müller G. in 
W. verschwand kürzlich aus seiner Wohnung eine be­
trächtliche Geldsumme, über deren Verbleib man trotz 
eifrigen Nachforschens nichts erfahren konnte. Nun 
glaubt man endlich den wahren Dieb entdeckt zu haben 
und zwar — durch Befragen des Erbschlüssels. 
Man sollte gar nicht glauben, wie tief hier noch der 
Aberglaube im Volke wurzelt, und besonders das sog. 
Schlüsseldrehen wird bei jeder geringen Veranlassung 
vorgenommen, ja sogar von sonst ganz verständigen 
Menschen. Ein von den Vorfahren ererbter Schlüssel 
und eine eben solche Bibel sind bald zur Stelle ge­
bracht und werden so mit einander verbunden, daß 
die Bibel frei an dem Schlüssel hängt. Zwei Per­
sonen stellen sich gegenüber, nehmen den Erbschlüssel 
beide auf die Spitzen der rechten Zeigefinger _ und 
nennen nun die Namen der Verdächtigen, bis ersterer 
von den Fingern gleitet. Die zuletzt genannte Person 
ist dann natürlich der vermeintliche Dieb. Daß aber 
schließlich bei der Aufregung der Betheiligten gar 
nicht mehr an das Halten des Zaubermittels gedacht 
wird und dieses ganz von selbst den nur kleinen 
Unterstützungspunkt verlieren muß, leuchtet den unver­
ständigen Menschen nicht ein. Im Gegentheil werden 
nun oft ganz ehrliche Leute beschuldigt, welche dann 
mitunter ihr Leben lang im Verdacht des Stehlens 
stehen, ohne daß sie es wissen. Dieser Unfug verdiente 
Ahndung vor dem Strasrichter.

* Schwetz, 31. Okt. Ein gewisser Stand zählt 
hierorts recht bissige Genossen zu seinen Mitgliedern. 
Hat doch jüngst einer die Nasenspitze und ein anderer 
das halbe Ohr in Folge Gebrauchs der Zähne seitens 
seines Gegners verloren.

* Königsberg. Die Versetzung des Oberstaats­
anwalts Dalcke von hier nach Stettin bringt man mit 
den bekannten Vorgängen in dem Königsberger Wucher­
prozeß in Verbindung.

* Tilsit. Donnerstag Nachmittag fand die Be­
stattung der Leiche des so plötzlich dahingeschiedenen 
Landrichters N. von hier unter großer Betheiligung 
statt. Neuerdings sind zahlreiche Momente an das 

Tageslicht getreten, aus denen mit Sicherheit hervor- 
geht, daß ein beklagenswerther seltsamer Zufall diesen 
betrübenden Tod herbeigeführt hat und nicht Selbst­
mord vorliegt.

* Jnowrazlaw. Herr Rothhardt hat seine 
Apotheke für 300,000 Mark an Herrn v. Waszawiez 
verkauft.

* Goldap, 31. Okt. Eine recht empfindliche 
Strafe wurde dem Kleinwirth Sz. aus Rominten 
wegen fahrlässiger Aufbewahrung der Streichhölzchen 
zu Theil. Vor Kurzem hatten die Kinder desselben 
auf seinem Hofe eine Menge Stroh zusammengetragen 
und dieses mittelst Streichhölzchen in Brand gesetzt. 
Seitens der Direktion der ostpreußischen Landfeuer­
sozietät ist dem genannten Sz. nun die Mittheilung 
zugegangen, daß er mit seinen Gebäuden aus der 
Feuerversicherung ausgeschlossen worden sei. Der Fall 
ist auch für Andere lehrreich. (G.)

* Bromberg. 1. Nov. Die Wahl des Regie­
rungsraths Bräficke als Erster Bürgermeister der 
Stadt Bromberg ist nunmehr allerhöchten Orts be­
stätigt worden.

* Posen, 1. Nov. An der russisch-schlesischen 
Grenze erschossen russische Grenzsoldaten einen Mann 
und ein Mädchen von einem Auswanderertrupp. Die 
Auswanderer verwundeten Grenzsoldaten durch 
Steinwürse und erzwängen theilweise den Uebertritt 
über die Grenze.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
4. Nov.: Wolkig, vielfach heiter, theils be­

deckt, rauher frischer Wind. Kälte. Vielfach 
Reif. Nach Süden mehr trübe mit Nieder­
schlagen.

5. Nov.: Veränderlich, wolkig, vielfach 
heiter, rauher kalter Wind. Vielfach Reif.

(Für dieft Rubrik geeignete Artikel und Notiren sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 3. November.
* (Lehrerverein.) Zur festlichen Gedenkfeier des 

100. Geburtstages des Altmeisters der Pädagogik 
Adolf Diesterweg hatten sich am vergangenen Sonn­
abend die Mitglieder des Lehrervereins in sehr großer 
Zahl im großen Saale des „Goldenen Löwen" ver­
sammelt. Nachdem der erste Vorsitzende, Herr Haupt­
lehrer Florian, durch einige Worte auf die Bedeutung 
dieser Versammlung hingewiesen hatte, trugen die 
Sänger des Vereins unter Leitung des Herrn Korell 
das Lied: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde" 
vor. Die Textworte „Licht und Recht und Tugend 
schaffen durch der Wahrheit heilge Waffen, sei uns 
göttlicher Beruf" waren gleichsam das Motto für die 
begeisterte, schwungvolle' Festrede, welche nun Herr 
Lehrer Liedtke I. hielt. In der ihm eigenen geistvollen 
und fesselnden Weise schilderte der Redner zunächst 
die geistige Atmosphäre, in welcher Diesterweg seine 
Jug'endjahre verleben durfte, die gekennzeichnet wird 
dlirch die Geistesheroen Lessing, Kant, Schiller, auf 
pädagogischem Gebiete Rousseau und Pestalozzi. 
Recht eingehende Würdigung wurde dann dem 
Wirken Diesterwegs als praktischer Schulmann, 
als Volkspädagog und als pädagogischer Schriftsteller 
gezollt. Kaum faßbar erscheint es dem Geschlechte von 
heute, wie Diesterwegs Wirken zu einem unheilbaren 
Konflikt mit den obersten Behörden führen konnte, 
da er mit Seherblick aus einem von Liebe über­
strömenden Herzen diejenigen Mittel zur Hebung der 
sozialen Mißstände empfahl, die heutzutage von den 
leitenden Männern im Staatsleben aufs eifrigste ge­
pflegt und deren allgemeine Anwendung dringlichst 
allen am Volkswohle wirkenden Faktoren empfohlen 
wird. Es war ein tolles Jahr und eine unheilvolle 
Zeit überhaupt, die Früchte zeitigen ließ, an deren 
bitterem Nachgeschmack die Gegenwart noch leidet. 
Der liftünbige Vortrag wurde durch das Lied „Freiheit 

1 die ich meine" an passender Stelle unterbrochen, wo 

es sich nämlich um die Schilderung der geistigen 
Freiheit handelte, für welche mit lauteren Waffen der 
Wahrheit kämpfend Diesterweg sein Leben lang ge­
stritten hat. Lautester, lang anhaltender Beifall lohnte 
dem Redner für seinen hochinteressanten Vortrag. _ Der 
Ehor sang nun noch ein Lied und an dasselbe schloß 
sich ein gemüthliches Beisammenbleiben der Festgenossen. 
Der ausgelegte Vortragsbogen füllte sich rasch mit 
einer stattlichen Reihe zeitgemäßer Themen, und ist 
besonders erfreulich, daß auch die jüngeren Lehrer 
sich fleißig zu Vorträgen melden.

* (Theater.) Die Wiederholung des Blumen- 
thal'schen Lustspiels „Das zweite Gesicht" fand 
gestern vor vollständig ausverkauftem Hause statt. 
Das Stück erzielte auch gestern wiederum einen 
großartigen Erfolg. Die Aufführung war in jeder 
Beziehung ausgezeichnet. Das in die heiterste 
Stimmung versetzte Publikum zeigte sich denn auch 
dankbar und drückte seine Anerkennung fast nach jeder 
Szene durch lebhaften Beifall aus. Da gestern viele 
Theaterliebhaber keine Billets mehr bekommen konnten, 
so hat die Direktion die nächste Aufführung dieser 
Novität auf Dienstag angesetzt. Bemerken wollen wir 
noch, daß die Darstellung durch ein schnelleres Spiel­
tempo jetzt noch bedeutend gewinnt.

* (Konzerts Das erste Winterkonzert gab ein 
Theil der Pelz'schen Kapelle gestern Abend im Saale 
des Gewerbehauses. Die einzelnen Nummern des 
hauptsächlich Unterhaltungsmusik aufweisenden Pro­
gramms wurden gut zu Gehör gebracht und fanden 
reichlichen Beifall von Seiten der zahlreichen Zuhördr.

* (Der Ruderklub „Vorwärts") veranstaltete 
am Sonnabend zur Einleitung der Wintersaison in 
dem mit Ruderutensilien, Flaggen und Wanddekora­
tionen reich geschmückten Saale seines Klublokals 
„Legan" einen sehr zahlreich besuchten Herrenabend, 
dem neben andern Gästen Vertreter des hiesigen 
Turnvereins und des Radstihrerklubs, sowie einige 
Mitglieder des Rudervereins „Anker" aus Marienburg 
beiwohnten. Für Unterhaltung sorgten einige Herren, 
die verschiedene Trios vortrugen; ferner kamen mehrere 
Kouplets zum Vortrag. Die größte Heiterkeit erregte 
die Aufführung der Oper: „Fridolin oder der Gang 
zum Eisenhammer", Kom. Bieroper in einem Auf­
zug, etwas sehr frei nach Schiller. Bei Scherz und 
Gesang nahm der Abend einen recht fröhlichen Verlauf.

* (Personalien») Der Landrichter Nikolaiski in 
Tilsit und der Rechtsanwalt und Notar, Justiz-Rath 
Meitzen in Angerburg sind gestorben. Der Ober- 
Inspektor, Regierungs - Assessor Enke zu Strasburg 
W.-Pr. ist zum Mitgliede der Provinzialsteuerdirektion 
zu Stettin ernannt worden. — Der Rechtsanwalt 
Schuhmacher, zuletzt in Marienburg, ist gestorben. 
Der Reserendarius Franz Krause ist zum Gerichts­
assessor ernannt worden.

* (Lutherbibeln.) In der St. Marienkirche 
gelangten am gestrigen Reformationsfeste 19 Bibeln 
an arme Konfirmanden aus den hiesigen Volksschulen 
zur Vertheilung. Nach der Liturgie wurde ein passender 
Choralvers gesungen, worauf Herr Superintendent 
Dr. Lenz eine Ansprache an die Kinder hielt und 
ihnen diese „Lutherbibeln" als einen „Haus- und 
Herzensschatz" empfahl. Angeschafft wurden die 
Bibeln aus dem beim Luther - Jubelfeste 1883 ver­
bliebenen Ueberschusse. Für die Lutherstiftung wurde 
wie alljährlich auch eine Kirchenkollekte abgehalten.

* (Zentralverein westpreustifcher Land­
wirthe.) In der Verwaltungsrathssitzuug des Zen- 
tralvereins westpreußischer Landwirthe am 8. No­
vember wird auch noch ein Antrag der milch,virth- 
schaftlichen Sekcion des Zentralvereins betreffend die 
Bewilligung von 150 Mark zur Veranstaltung einer 
Molkereiausstellung in Marienburg oder Elbing im 
nächsten Frühjahr zur Berathung kommen.

* (Parteiversammlung.) Zum Sonnabend 
hatte der Vorstand der sozialistischen Partei eine Ver­
sammlung im Kaisergarten anberaumt, in welcher der 
Delegirte derselben, Herr Fichtmauu, Bericht über 
den Parteitag in Halle a. S. abstattete. Wir haben 
s. Z. eingehend über die dortigen Verhandlungen be­
richtet und können dem Vortrage nichts neues hinzu-

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 2. Nov. Die gestrigen Abendblätter 

veröffentlichen das amtliche Ergebniß der Unter­
suchung der Brandkatastrophe in der Fuchsffchen 
Wohnung in der Friedrichstraße am 19. September. 
Danach sind von dem Momente des ersten Feuerrufs 
durch die Erzieherin bis zur Ankunft der Feuerwehr 
zehn Minuten verstrichen, während welcher heißer 
Qualm durch die offene Thür des Korridors unge­
hindert in das Schlafzimmer der Kinder drang. Der 
zuerst erschienene Arzt konstatirte den Tod der Kinder 
und bestätigt, daß sie bei der Ankunft der Feuerwehr 
nicht mehr gelebt haben konnten. Der Bezirks- 
Physikus gab ein Gutachten dahin ab, daß die Kinder 
fast unmittelbar, nachdem die Erzieherin das Zimmer 
verlassen, durch Kohlenoxyd den Tod gefunden haben. 
Auch bezüglich der Leichen der Dienstmädchen ist er­
wiesen, daß die Feuerwehr bei ihrem Eintreffen nur 
Leichen bergen konnte. Bezüglich der Entstehungs- 
ursache ist nichts Bestimmtes festgestellt, nur steht es 
fest, daß das Feuer in der Berliner Stube entstand. 
Andere gegen die Feuerwehr vorgebrachte Beschwerde­
punkte haben, wie die ausführlich mitgetheilten Zeugen­
aussagen ergeben, keine Bestätigung gefunden. — Am 
Freitag Abend brach auf dem Grundstück Neue Fried­
richstraße 47 in einem mit Wolle und Flachs ange- 
füüten Speicher Feuer aus, welches mehrere Stock­
werke und das Dach ergriff. Der im vierten Stock 
des Seitenflügels wohnhafte Hausdiener Pfau mußte 
mit seinen vier Kindern durch die Feuerwehr gerettet 
werden. Leider sind bei dem Brande drei Mann der 
Feuerwehr verletzt worden. Der Feuerwehrmann 
v. Hedrichow von der 1. Kompagnie erhielt nicht un­
erhebliche Brandwunden am Rücken, der Spritzen- 
mann Priemel verstauchte sich den linken Fuß, ein dritter 
verletzte sich zum Glück nur unbedeutend das Auge. 
Der angerichtete Brandschaden ist ein sehr bedeutender 
und soll nach oberflächlicher Schätzung 800,000 bis 
1 Million Mark betragen. Es sind durch Feuer und 
Wasser nicht weniger als 100,000 Zentner Hanf, 
große Vorräthe an Kuhhaaren, Därmen, Filz — letz­
terer einer im dortigen Quergebäude befindlichen Filz- 
deckenfabrik gehörig — vernichtet worden. Der Brand 
soll dadurch entstanden sein, daß eine brennende 
Petroleumlaterne von dem Fahrstuhlschacht aus der 
vierten Etage nach dem dritten Stockwerk des etwa 
15 Meter in der Front breiten und etwa 8 Meter 
tiefen Speichers herabgestürzt und dort explodirt ist. 
— Eine wirkliche Ueberrafchung ist einem Berliner 
Bankier an seinem Geburtstage zu theil geworden. 
Herr F., der bis vor einigen Monaten stets 2spännig 
ausgefahren war, hatte den einen seiner Karossiers für 
700 Mk. verkauft, weil das Thier in Folge eines 
„Kronentritts" mit dem anderen Pferde nicht mehr 
so flott mit konnte. Seitdem begnügte sich Herr F. 

mit einem Pferde und es ging eben auch so Madame 
dachte jedoch anders. Sie fand einen Zweispänner 
doch bedeutend schöner, und den alten Glanz wieder 
herzustellen, bot der Geburtstag des Gemahls ihr eine 
passende Gelegenheit. Heimlich gab sie einem hiesigen 
bekannten Pferdehändler den Auftrag, ein Rassepferd 
zu dem andern anzuschaffen, koste es was es wolle. 
Und Madame und der Pferdehändler, beide hatten 
Glück. Nach langen Irrfahrten auf den ver­
schiedensten Märkten war es endlich dem Händler 
gelungen, ein Roß ausfindig zu machen, welches, 
wie das frühere, genau zu dem anderen 
Thier paßte, so daß die dafür geforderten 
1200 Mark mit Freuden bezahlt wurden. Mit Un­
geduld erwartete Frau R. den Moment, in welchem 
sie dem Gemahl ihr Geschenk vorführen konnte, und 
endlich war der Augenblick da, wo er ihr nach dem 
Stalle folgte. Das Geburtstagskind war in der That 
aufs höchste erfreut. Immer wieder klopfte er zärtlich 
das schöne Thier und dann begann er, es zu mustern. 
„Aber Alfred," unterbrach ihn dabei ungeduldig die 
Gattin, „was starrst Du so den linken Hinterfuß an?" 
Statt aller Antwort rief F. den Kutscher und wies 
schweigend auf die von ihm so lange geprüfte Stelle. 
„Himmel, das ist ja" — „Was ist denn?" unterbrach 
zornig die Gnädige den Rosselenker, für welchen der 
Gemahl fortfuhr: „Das ist jenes Pferd mit dem 
Kroneutritt, welches ich für 700 Mark verkauft habe 
und für welches Du gezahlt hast —?" „1200 Mark!" 
schrie Frau R., einer Ohnmacht nahe. Der Kutscher 
aber murmelte: „Wenn das keine Geburtstags-Ueber- 
raschung ist, dann giebt es überhaupt keine!"

* Ein Leser theilt der „Voss. Ztg." folgendes kleine 
Erlebniß mit: Während des französischen Krieges 
wurde mir in Reims eine ziemlich roh aus Bronze 
oder Kupfer angefertigte Medaille gezeigt, welche von 
einem französischen Graveur hergestellt lvar und die 
um das gut getroffene Bildniß des jetzigen Grafen 
Moltke die im ersten Augenblick unverständliche Um­
schrift trug: „Allgemein von Moltke." Der Graveur 
hatte jedenfalls in dem Bestreben, dem Bilde eine 
deutsche Umschrift zu geben, mit Hilfe eines Lexikons 
beim Aufsuchen des französischen Wortes „General“ 
die deutsche Bezeichnung für das gleichlautende Eigen­
schaftswort gegriffen und so die merkwürdige Um­
schrift hergestellt. Die Firma Plato u. Co., Musik­
werke, Köpnicker Straße No. 107, theilt der „Voss. 
Ztg." mit, daß eine derartige Medaille, die von dem 
Chef der Firma während des Feldzuges in Reims 
gekauft worden ist, bei ihr besichtigt werden könne. 
Der Zuschrift zufolge lautet die Umschrift: „Halgemein 
von Moltke.“

* Ueber einen gräßlichen Raubmord wird 
aus Prestburg berichtet: Im nahen Orte Königs-1 
haiden hat die Grensdarmerie einen fürchterlichen 
Raubmord entdeckt. Der betagte Bauer Kovacs I

wurde Nachts von zwei Arbeitern Überfällen und ihm . 
mit einem Messer der Hals durchschnitten. Die Räu­
ber fanden kein Geld, worauf sie sich unter Mitnahme 
von Effekten entfernten. Später kamen sie zurück, um 
nochmals Geld zu suchen und .fanden zu ihrem Er­
staunen den todtgeglaubten Kovacs nicht im Hause. 
Derselbe war zu sich gekommen, wusch im nahen 
Flusse seine Wunde, und hier entdeckten beim Mond­
licht die beiden Unmenschen ihr blutendes Opfer. 
Sie warfen sich auf ihn und hielten seinen Kopf so 
lange unter das Wasser, bis er erstickt war.

* Baron Johann Mikos hat, wie aus Prest- 
burg dem Pester „Nemzet" gemeldet wird, sich das 
Leben genommen. Baron Mikos stand im Alter 
von 49 Jahren und tvar Besitzer einer der schönsten 
Herrschaften des Eisenburger Komitats. Seine Ver- 
mögensverhältnisfe waren vollständig geordnet, so 
daß man keine Ahnung davon haben kann, was ihn 
in den Tod getrieben. Baron Mikos hatte sich auf 
seinen schönen Gütern im Eisenburger Komitat zumeist 
der Landwirthschaft gewidmet. In früheren Jahren 
weilte er längere Zeit nach Beendigung seiner Studien 
in Amerika. Eine seiner Schwestern, Gisela, ist mit 
dem Prinzen Jturbide, einem Sohne des gewesenen 
Kaisers von Mexiko, vermählt.

* Hinrichtung eines Massenmörders. In 
Perey, im nordamerikanischen Staate Georgia, wurde 
am 29. Oktober der Massenmörder Thomas Wool- 
folk gehängt. Nicht nur seinen Vater, sondern auch 
seine Stiefmutter, seine zwei Stiefbrüder, seine vier 
Stiefschwestern und eine alte Bekannte waren seiner 
Mordlust zum Opfer gefallen. Der Wunsch, in den 
Besitz des Familiengutes zu kommen, wird als Beweg­
grund des grausen Verbrechens angegeben.

* Nach neuerlicher Zählung betrügt die gesummte 
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten 
62,480,540 Seelen.

* Der Dampfer „Vizeaya", auf der Fahrt von 
New-Aork nach Havannah, stieß Freitag in der Nähe 
der Küste von New-Jersey mit einem Schooner zu- 
fammen. Beide Fahrzeuge sind gesunken. —• Der 
Dampfer „Vizcaya" gehört der spanischen trans­
atlantischen Gesellschaft. Nach späteren Nachrichten 
sollen 30 Personen bei dem Zusammenstoß des 
Dampfers „Vizcaya" mit dem Schooner umgekommen 
sein. Der Name des Schooners, der mit der „Vizcaya" 
kollidirte und sich auf der Fahrt von Philadelphia 
nach Fall River befand, ist „Cornelius Hargraves".

* Beim Bau des Konzerthauses im Stadtpark zu 
Kowno ist das Gerüst des dritten Stockwerkes ein­
gestürzt; 10 Arbeiter blieben todt, 5 wurden lebens­
gefährlich verletzt.

* Aus Breslau wird gemeldet: Der verheirathete 
Getreidemakler Scheffler ermordete seine Geliebte, die 
Kellnerin Sperling, welche sich von ihm abgewendet 
hatte.

* Johann Orth. Aus Wien wird berichte 
Die in unseren Hofkreisen um das Schicksal des Erz- 
Herzogs Johann (Johann Orth) herrschenden Besorg­
nisse werden durch den Umstand noch erhöht, daß 
nun schon der zweite Kreuzer, welcher zur Aufsuchung 
der von Johann Orth kommaudirten „Margarethe" 
ausgesandt rvorden war, unverrichteter Dinge zurückge­
kehrt ist. Ein mit Johann Orth in ununterbrochener 
Korrespondenz stehendes Mitglied des Kaiserlichen 
Hauses hat ein vom 10. Juli d. I. datirtes Schreiben 
des Erzherzogs Johann, resp. Johann Orths erhalten, 
in welchem derselbe ankündigt, daß er mit seiner 
„Margarethe" am nächsten Tage (11. Juli) Monte­
video verlassen und nach Valparaiso die Weiterfahrt 
auzutreten gedenke. Die „Margarethe" hat nun auch 
thatsächlich Montevideo am 11. Juli verlassen und ist 
seither verschollen.

* Frankfurt a. M., 31. Okt. Der Volkswitz 
hat sich bereits unseres neuen Oberbürgermeisters 
Adickes bemächtigt. So lautete eine Scherzfrage: 
„Was ist der Unterschied zwischen unserem neuen 
Oberbürgermeister und einem Streichholz?" — Ant­
wort: „Das Steichholz ist a Dünnes und der Ober­
bürgermeister a Dickes." Aus Meiningen langte dieser' 
Tage eine Postkarte bei dem „F. G.-A." an, auf 
welcher die Frage zu lesen war: „Seid Ihr Frank­
furter denn so dünne Leute, daß Ihr 15,000 Mk. für 
„a Dickes" gebt?" Endlich liegt folgender Rebus 
vor: Was ist das?

S
Das ist unser neuer Oberbürgermeister (a dick'
* Die Ausstellung der dem Grafen Moltke 

anläßlich der jüngsten Feier gewidmeten Adresse^ 
und Ehrengaben nimmt im Lichthof des Kunst- 
gewerbe-Museums zu Berlin die Hälfte der Wand­
flächen und einige Schränke in Anspruch. Es befinden 
sich verschiedene darunter, welche durch ihre Aus^ 
führung das künstlerische Interesse erregen, zunächl 
der Marschallstav, das Ehrengeschenk des Kaisers- J 
dem diesen enthaltenden Schränk hat auch das 
schenk des Königs von Sachsen, eine kostbare Bai 
aus Meißener Porzellan, Platz gefunden. Eufl' 
Marschallstab hat dem Grafen auch die Stadt Ko 
dargebracht; derselbe ist nicht so reich inkrustirt, w 
der erstgenannte; statt des blauen Sammets st.h . 
wir Emaillearbeit. Daneben liegt der von Berlin 
Bürgern gewidmete silberne Lorbeerkranz awf eim 
rothen, mit dem Moltke-Wappeu bestickten Saw>n 
kissen; des Weiteren sieht man einzelne mit Sau"? 
beschlagene Adrcssenkapseln. Zahlreiche Photograph^ > 
Ansichten von Städten, in denen Graf Moltke , 
oder längere Zeit geweilt hat, bedecken die
Es folgen nun die Adressen und Diplome, °u n, 
mehr oder minder kunstvoll hergestellten 
Eine zweite Gruppe wird von Adressen der ( . 
gebildet. —lEin seltenes Geschenk hat, wie aus 



Produkien-Börse.fügen. Der Zuhörerkreis war nicht so groß wie ge­
wöhnlich.

* [Ehejubiläums-Medaillesi Aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit am 3. November ist dem Lehrer 
Nelkel'schen Ehepaare zu Subkau bei Dirschau die 
Ehejubiläums-Medaille verliehen worden.

* [Warnung für Eltern.j Daß man Kinder 
nicht durch Drohen mit dem „schwarzen Mann" in 
Angst versetzen soll, ist eine nicht genug zu beherzi­
gende Vorschrift, die leider noch immer nicht befolgt 
wird von den Kindermädchen sowohl wie auch von 
vielen Eltern. Das hat sich schon oft in schlimmster 
Weise gerächt So erkrankte einer Familie in Königs­
berg plötzlich ihr kleiner Sprößling an nervösen Zu­
fällen. Der Arzt stellte die umfassendsten Beobach- 
tnngen an und es gelang ihm endlich zu ermitteln, 
oaß das Kindermädchen, um das sehr lebhafte Kind 
Eher zur Ruhe zu bringen, dasselbe stets mit solchen 
Schreckensgestalten geängstigt hatte. Die Angst hatte 
den Kleinen so aufgeregt, daß die in Folge derselben 
entstandene nervöse Erkrankung nicht so leicht zu bannen 
war und das Kind einer Klinik zugesührt werden 
wußte.

* [9leue Bahn.j Wie bereits kurz mitgetheilt 
wurde, sollen im Auftrage des Ministeriums von der 
Direktion der Ostbahn schleunigst die Vorarbeiten für 
eine Bahn von Marienwerder nach Lautenburg im 
Anschluß an die Städte Freystadt, Bischofswerder 
"nd Kauernick vorgenommeu werden. Bahnhöfe im 
Kreise bezw. dicht an der Kreisgrenze sollen erhalten 
Peterwitz, Bischofswerder, Wawerwitz, Kauernick, 
Bolleszyn. Da die Bahn in die bereits bei Lauten­
burg vorhandene Bahn einmündet, so dürfte sie auch 
aus strategischen Gründen als Grenzbahn von Wich­
tigkeit sein.

* [Ueber die Saatkrähej hat sich der land- 
wirthschaftliche Verein Flatow dahin ausgesprochen, 
baß die Saatkrähe, die nur in diesem Jahre so 
massenhaft aufgetreten ist, für die Flatower Gegend 
ebenso nützlich wie schädlich und eine vollständige 
Ausrottung derselben nicht zu empfehlen sei.

Strafkammer zu Clbing.
Sitzung vom 3. November.

In der Berufungssache gegen den 13 Mal vorbe­
straften Carl Martin Kratzke aus Barent, welcher 
wegenHausfriedensbruch vomSchöffengerichte inMarien- 
burg am 14. August zu 2 Wochen Gefängniß verur­
teilt worden ist, wird das Urtheil der ersten Instanz 
bestätigt. — Die Arbeiter Faust'schen Eheleute aus 
Fichth'orst sind am 29. August vom hiesigen Schöffen­
gerichte wegen Körperverletzung zu je 2 Monaten Ge­
fängniß verurteilt, gegen welches Urtheil dieselben 
Berufung eingelegt haben. Der Vertheidiger behauptet, 
daß die Angeklagten sich in Nothwehr befunden haben 
Und beantragt Freisprechung. Die Staatsanwaltschaft 
schließt sich den Ausführungen der Vertheidigung 
an, und es erfolgt ein freisprechendes Urtheil; 
die Kosten werden 'aus der Staatskasse ersetzt. — 
Der frühere Redakteur, jetzige Schriftsetzer Gustav 
Tuchel (ehemals beim Elbinger Tageblatt, Riedel), der 
Arbeiter Ferdinand Wilhelm Hinz aus Danzig, vorbe­
straft und der Tischlergeselle Karl Joseph Göhr, erster 
und letzter gegenwärtig in Berlin, sind vom hiesigen 
Schöffengericht am 8. August wegen Beleidigung der 
Meister in der Schichau'schen Fabrik zu 100, 30 und 
20 Mk. verurtheilt. Die Beleidigung soll gelegentlich 
einer Arbeiterversammlung am 14. Febr. 1890 im Kaiser­
garten stattgesunden haben. Angeklagte haben versucht, 
ihren Behauptungen gegenüber den Beweis der Wahrheit 
anzutreten, welches ihnen jedoch mißlungen ist, wenn 
auch in einem speziellen Falle die Richtigkeit anerkannt 
werden mußte. Gegen das Urtheil haben die 
Angeklagten die Berufung eingelegt. Seiner Zeit 
waren 18 Zeugen vernommen worden und war 
in Abwesenheit der Angeklagten verhandelt. Der 
inkrimirte Artikel hat sich in Nr. 188 des „Elbinger 
Tageblatts" befunden. Tuchel behauptet auch heute 
den Artikel richtig nach dem Verlaufe der Versamm­
lung ausgenommen zu haben, ohne die Absicht einer { 
Beleidigung der Meister. Er selbst kennt die Meister 

geschrieben wird, der dort wohnende Lieutenant a. D. 
v. Lützotv dem General-Feldmarschall Grafen Moltke 
zum 90. Geburtstagsfest gemacht. Der Vater des 
Herrn v. Lützow war als Knabe mit Moltke zu­
sammen in Pension bei dem Pastor Knickrehm in 
Hohenfelde bei Dauenhof. Die Familie Lützow war 
nun im Besitze eines Stammbuchblattes, welches 
Moltke seinem damaligen Schulkameraden Lützow ge­
schrieben hatte. Auf "dem vergilbten Blatt befindet 
sich eine Bleistiftzeichnung, welche eine Eiche, die 
in einem Felsen wurzelt, darstellt. Daneben stehen 
die Worte: „Ob Fels und Eiche splittern, wir werden 
uicht erzittern. Gewidmet von Deinem ewig treuen 
Freunde Hellmuth Karl Bernhard Moltke." Dies 
Blatt hat der Lieutenant v. Lützow jetzt nach Berlin 
geschickt.

* Ein geistvoller Trmkfpruch, den der zu früh 
verstorbene Dichter-Komponist des „Barbier von 
Bagdae", Peter Cornelius, bei der Feier von Liszt's 
Geburtstag im Jahre 1854 ausgebracht, gipfelte nach 
kiner Reminiseenz der „Dresd. Ztg." in der Strophe:

„Soll ich Euch den Namen deuten, 
Dessen Klang uns heut vereint, 
Dem des Ruhmes Glocken läuten, 
Der durch alle Zeiten scheint.
L, I, S, Z T! Wer nannte 
Schöneres Symbol für' Schöne? 
Hört, ob ich es recht erkannte: 
Liszt Ist Schöpfer Zarter Töne! 
Liszt Ist Sporn Zur Thatentfaltung, 
Liszt Ist Seichten Zopfthums Todter, 
Liszt Ist Seiner Zeiten Träger, 
Liszt Ist Seines Zeichens Titan, 
Liszt Ist Süßen Zaubers Trunken, 
Liszt Ist Schöpfer Zarter Töne, 
Hebt das Glas, Ihr Musensöhne!
L—J-S—Z-T! Das ist 
Unser Wahlspruch: Vivat Liszt!"

* Wien, 1. Nov. Ein Thürmer von St. Stefan 
Kürzte heute bei der Reinigung der Fenster des 
Dhurmwachtzimmers von der Spitze des Stefans- 
churms hinab, blieb aber am Sicherheüssell, das an 
'etnem Gürtel befestigt war, frei in der Luft hängen 
^vd wurde gerettet! Ein tansendköpfiges Publikum 
^folgte das Rettungswerk mit angstvoller Spannung. 
, * * Petrikau, 1. Nov. Das Kramsta'sche Kohlen­
bergwerk „Mortimer," unweit Sosnowiee, steht seit 
Kern in Flammen; Rettung ist unmöglich, der

burger Firma probeweise die Fortbewegung von Käh­
nen, Floßhölzer rc. durch Anwendung elektrischer Kraft 
bewerkstelligen. ,

* London, 1. Nov. Die elektrische Eisenbahn 
zwischen der City und dem Süden Londons, drei 
Meilen lang, wird am Dienstag in Gegenwart des 
Prinzen von Wales dem Verkehr übergeben werden.

* Ein neuer Freimaurerorden unter dem 
Namen „Deutsche Gutiempler" ist in Schleswig-Hol­
stein im Aufblühen. Sein Zweck ist die Bekämpfung 
der Trunksucht und der Trinksitte, die Mitglieder 
sind zu völliger Enthaltung von allen alkoholhaltigen 
Getränken, außer ganz leichtem Hansbier, verbunden. 
Die erste Loge des Ordens in Schleswig-Holstein 
wurde 1883 in Hadersleben gestiftet, und jetzt bestehen 
in jener Provinz, hauptsächlich in Nord-Schleswig, 
schon 54 Logen mit etwa 1500 Mitgliedern. -öm 
letzten Jahre sind 11 Logen mit etwa 360 Mitgliedern 
neugestistet, darunter auch eine in Alton«.

* Wiederum ein Zusammenstoß zwischen Ewtt 
und Militär. Der „Voss. Ztg." wird aus Ptrna 
gemeldet: In dem benachbarten Großfedlitz ist es 
am letzten Sonntag zu einer groben Ausschreitung 
zwischen Soldaten und Zivilpersonen gekommen. Die 
Soldaten machten theilweise von ihren Seitengewehren 
Gebrauch. Leider wurde ein bei den Streitigkelteii 
völlig unbetheiligter Maler durch einen Schlag über 
Den Kopf derart verletzt, daß er bald darauf verstarb.

* Der Wasserstand des Rheins ist im Lause der 
letzten Tage beständig gesunken, so daß Hochwasser 
nicht mehr zu befürchten ist.

* Ein Prospekt zur Bildirng einer Aktiengesellschaft
mit einem Gründungskapital von 600,000 Mark 
behufs Errichtung einer Brauerei für eine Pro­
duktion von zunächst 25,000 Hektolitern auf dem 
Grund und Boden des Fürsten Bismarck in Friedrtchs- 
ruh ist veröffentlicht worden. .

* Die Nachricht der Zeitungen, als ob Kaiserin 
Friedrich wegen Ankaufs einer Villa an derBocken- 
heimer Landstraße nahe Frankfurt a. M. unterhandele 
entbehrt nach der „Post" jeder Begründung. Soviel 
bekannt ist, denkt die Kaiserin nicht daran, außerhalb 
Berlins sich einen anderen persönlichen Besitz zu 
gründen, als den in Friedrichshof.

* Bremen, 1. Nov. Der Inspektor der deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Kapttan 
Pfeifer, telegraphirt von der Insel Amrum: Am 
30. Okt. ist das Rettungsboot „Theodor ^n5ei‘; 
nach dem auf Sylt gestrandeten englischen Schuuer 
„Erick" ausgegangen, gekentert und sind von der 
Rettungsmannschaft leider 2 Personen, Fammen- 
väter, ertrunken. Von der Besatzung des Schuners 
sind 2 Personen durch den Raketenapparat von 
Westerland gerettet. 

chaden unberechenbar. . ,
sn> * Ei« maßgebender Gerrchtsschretber m 
k elllenburgischen erregte durch seine „Hochnäsigkeit 
üht Unwillen eines Bauern. Als er diesen wiederum 
v fuhr, bekam er folgendes zu hören: »Wat hat Hei 
st? ^r to seggen? Wat is Hei denn? Punktum,

* Sand upp, is Hei und wider nix!" ,
Finowkanal wird demnächst eine Magde- 

persönlich gar nicht, sondern hat den Artikel nur im 
Interesse der Arbeiter gebracht. Der beleidigende 
Ausdruck ist in dem Satze: „Die rohe und brutale 
Behandlung durch die Meister" gefunden worden. 
Diese Aeußerung ist von Göhr in der Versammlung 
gemacht worden, ebenso hat derselbe die Meister der 
Bestechlichkeit bezichtigt. Die Staatsanwaltschaft 
hält die Tendenz der gemachten Aeußerungen für 
strafbar und beantragt Verwerfung der Berufung. 
Das Urtheil lautet, da nur bei einzelnen wenigen 
Meistern Unregelmäßigkeiten nachgewiesen werden 
können, die Mehrzahl derselben aber solchen sernsteht, 
bei Tuchel auf 50 Mk.; die Berufung von Hinz und 
Göhr wird mit der Maßgabe verworfen, daß in der 
zu erlassenden öffentlichen Bekanntmachung die Namen 
der betreffenden Meister in Fortfall kommen. — Der 
Sattler Siegler-Posilge ist vom Schöffengericht in 
Chriftburg wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt und hat gegen dieses Urtheil eben­
falls Berufung eingelegt, welche jedoch verworfen wird. 
— Die Arbeiter August Zackezewski aus Braunswalde 
und Pawlowski aus Schönau, beide oft vorbestraft, 
sind beschuldigt, am 10. November 1889 dem Besitzer 
Gleuwitz in Willenberg die Kartoffelmieten bestohlen 
zu haben. Da die Beweise zu schwach sind, erfolgt 
die Freisprechung beider. — Der Arbeiter Bartsch ist 
beschuldigt, am 2. September 1890 dem Besitzer 
Johann'Dahms ein Paar Stiefel gestohlen zu haben, 
und erhält dafür, da nur Unterschlagung angenommen 
wird, 1 Monat Gefängniß, welche Strafe durch die 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wird.

Arbeiterbewegung.
— Das „Echo" in Hamburg veröffentlicht die 

Streikkasse des Maurer-Fachvereins. Danach hat der 
Ausstand rund 130,500 Mk. gekostet. Davon wurden 
für wöchentliche Unterstützungen der ausständigen Mit­
glieder ea. 95,000 Mk. bezahlt; ferner 4400 Mk. für 
Reiseunterstützung der Mitglieder, 2000 Mk. für 
Unterstützung der Jnhaftirten; Neiseunterstützung an 
Zugereiste 2000 Mk., Miethezuschuß an Mitglieder 
6000 Mk. und mit 1000 Mk. wurden die Glasarbeiter 
Bergedorfs und Otteusens unterstützt. Trotz aller 
Ausgaben liegen noch 6500 Mk. in der Kasse. Daß 
die Abhaltung des Zuzuges auch nicht ganz billig ist, 
beweist, daß dafür mehr als 6000 Mk. ausgegeben 
wurden. Die Einnahme setzt sich aus folgenden Posten 
zusammen: wöchentliche Unterstützungen von Mitgliedern 
75,000 Mk., Geschästsleitung der Maurer Deutsch­
lands 31,000 Mk., Sammlungen des „Hamburger 
Echo" durch das Komitee 17,000 Mk.; der Rest stammt 
von Vereinen und Privaten.

Aus dem Gerichtssaa!.
* Berlin, 2. Nov. In dem Prozeß gegen den 

Möbelhändler Bensch und dessen Helfeshelferm, un- 
verehelichtenLudwig wurde vor der zweiten Strafkammer 
das Urtheil verkündet. Dasselbe lautete gegen Bensch 
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und 600 Mark 
Geldbuße und gegen die Ludwig auf 1 Jahr Ge- 
fängniß und 6Öo" Mark Geldbnße. Bensch pflegte 
durch Schwindel-Annoneen, durch welche „abreisende 
Künstlerinnen", „Bräute, denen der Bräutigam ge­
storben" ?c. ihr Mobiliar ausboten, Kunden anzulocken 
und durch die Einrichtung seines Geschäftslokals die­
selben in dem Glauben zu erhalten, daß sie sich wirk­
lich in einer Privatwohnung befänden. Frl. Ludwig 
hat diese Täuschung noch dadurch verstärkt, daß sie 
die Rolle der „jungen Sängerin" oder der „jungen 
Wittwe" bezw. „Braut" spielte und durch allerlei 
komödianten haste Kniffe die Käufer zum schnellen Ab­
schluß des Geschäfts bewog. Auf diese Weise wurde 
eine miserable Schundwaare an den Mann gebracht, 
welche oft nicht den dritten Theil des bezahlten 
Preises werth war. Trat aber ein Hineingefallener 
mit der Anforderung auf, daß ihm die Waare wieder 
abgenommen werden müsse, dann kam es Herrn Bensch 
auch nicht darauf an, gelegentlich auch einmal mit dem 
Revolver zu drohen. .,

— Die „Nat.-Ztg." erhält über einen viel be­
sprochenen Vorfall aus Hildesheim folgenden an­

geblich effektiv richtigen Bericht: Die hiesigen jüngeren 
unverheiratheten Juristen (fast ausschließlich Referen­
dare) haben einen gemeinschaftlichen Mittagstisch, an 
dem auch einige Personen anderen Standes Theil 
nehmen. Die Gesellschaft ist insofern eine geschlossene 
zu nennen, als sie eigene Satzungen und Anfnahme- 
bestimmungen hat. Ein kürzlich hierher versetzter 
Referendar jüdischen Glaubens suchte Aufnahme in 
die Gesellschaft zu erhalten, in der die Aufnahme­
bedingungen sehr rigoros sind: eine ablehnende Stimme 
genügt, um die Aufnahme zu verhindern. Der Refe­
rendar meldete sich §um Eintritt in Die Tischgesellschaft 
und — wurde abgewiesen. Er wandte sich hierauf 
an das Ooerlandesgerichts-Prasidium in Celle und 
wünschte ohne Angabe von Gründen seine Versetzung. 
Von dort aus wurde eine Untersuchung in der An­
gelegenheit angeordnet, in Folge deren acht an der 
Abstimmung betheiligt gewesene Referendare, welche 
bei den hiesigen Gerichten oder Rechtsamvästen be­
schäftigt waren, versetzt wurden, während das Ver­
setzungsgesuch des jüdischen Referendars abschläglich 
beschieden wurde. Zwei gleichfalls an der Abstimmung 
betheiligt gewesene Referendare, welche bei der hiesigen 
Staatsanwaltschaft beschäftigt sind, bleiben am Orte.

— Der mehrerwähnte Schwurgerichtsfall mit der 
sonderbaren Fragestellung, welche zur Freisprechung 
führte, hat sich, wie jetzt die „Frankfurter Zeitung" 
mittheilt, im Oberlandesgericht Jena ereignet.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Mit Bezug auf die Koch'schen Versuche zur 

Heilung der Schwindsucht bemerkt die 
„Nation", „daß in wissenschaftlichen Kreisen, welche in 
dieser Frage kompetent sind, mit festem Vertrauen auf 
Koch's bewährte wissenschaftliche Zuverlässigkeit vou 
seiner zu erwartenden Publikation, die indeß nicht un­
mittelbar bevorzustehen scheint, einer der größten Heil­
fortschritte erhofft wird, welche die Medizin zu ver­
zeichnen hatte. Ueber die Eigenschaften des gefundenen 
Heilmittels verlautet nur, daß es eine Flüssigkeit und 
zwar ein chemischer Körper ist. Die medizinischen 
Fachblätter, so vor allem die „Berl. Kln. Wchschr.", 
halten nach wie vor mit irgend welchen Andeutungen 
zurück und erwähnen nur die Beurlaubung Kochs.

* Pros. Robert Koch wirb, wie ein Berliner 
Korrespondent Der Münchener „Neuesten Nachrichten" 
aus sicherster Quelle hört, seine Universitätsprofessur 
für Hygiene niederlegen; dafür werde beabsichtigt, 
ihm auf Staatskosten ein Spezialinstitut für feine 
eigenen bakteriologischen Forschungen nach Art des 
Pasteur'schen zu Paris zu begründen.

* Die Aufhebung des Verbotes des Schauspiels 
„Sodoms Ende" von Sudermanu erfolgte auf 
Anordnung des Ministers des Innern. Der Polizei­
präsident blieb allen Vorstellungen unzugänglich.

* Geheimer Medizinalrath Pros. Dr. Fischer, 
der sein Lehramt für Chirurgie in Breslau nieder­
gelegt hat, ist nach Berlin übergesiedelt. Es ver­
lautet, er werde der Nachfolger des nach Marburg 
berufenen Geheim - Raths, Professors Küster am 
Augusta-Hospital werden.

'*  Der Schauspieler Joseph Kainz, dessen Kon­
traktbruchsgeschichte bekannt ist, ist, wie jetzt bekannt 
gegeben wurde, beim „Lessing-Theater" in Berlin 
engagirt, obwohl er durch Vertrag bis zum 1. Juli 
1893 Dein Berliner Theater verpflichtet ist.

T e l e g r u m m e.
Königsberg, 3. Nov. Das Vorsteheramt 

der hiesigen Kaufmannschaft sandte gestern 
eine Eingabe an den Reichskanzler ab, in 
welcher die schweren Schädigungen Königsbergs 
sowie anderer Oftseeftädte dargelegt werden, 
welche eintreten würden, falls beim Abschluß 
des neuen Handelsvertrags mit Oesterreich 
etwa die dem österreichischen Getreide gewährte 
Ermäßigung des Eingangzolls dem russischen 
vorenthälten bliebe.

Wiesbaden, 2. Nov. Der Herzog von Nassau, 
welcher am Montag Nachmittag 3 Uhr in Luxemburg 
ein trifft, wird, den Wünschen des Luxemburgischen 
Staatsraths entsprechend, am Dienstag nicht nur Die 
Kammer persönlich eröffnen, sondern auch nochmals 
den Regenteneid leisten. Der Herzog kehrt am Mitt­
woch oder Donnerstag nach Königstein zurück, vou wo 
aus er Die Regentschaft zu führen gedenkt.

Leipzig, 2. Nov. Dem Vorgehen Der Leipziger 
Bäcker folgend, hat auch die Zwickauer Bäckerinnung 
in Folge der überaus hohen Mehl- und Getreidepreise 
eine Erhöhung des Brodpreises beschlossen.

Paris, 2. Nov. Der Kronprinz und die Kron­
prinzessin von Dänemark sind heute hier eingetroffen. 
— Einem von der Insel Reunion dem „Temps" zu­
gekommenen Briefe zu Folge verursachte das englisch­
französische Abkommen über die gegenseitige Einfluß­
sphäre in Afrika Beunruhigung in Tamatave 
und Tcmanariva. In Folge deö Gerüchtes, Die Re­
gierung der Hovas weigere sich, das französische Pro­
tektorat anzuerkenuen, mußte Der französische General­
resident in Tananariva einschreiten, um die Gemüther 
zu beruhigen. Wie verlautet, hätten Die Mitglieder 
der Regierung Der Hovas mehrere Versammlungen 
betreffs des französisch-englischen Abkommens abgehalten, 
doch ist über die Vorgänge oder Beschlüsse in diesen 
Versammlungen nichts bekannt geworden.

Konstantinopel, 2. Nov. Der Neffe des Uuter- 
staatssekretärs Artiu Pascha, Vahrau Bey, ist wegen 
angeblicher Theilnahme an den Umtrieben in Armenien 
verhaftet worden. — Wie Die „Agenee De Constanti- 
nople" meldet, wollten am Tage des Schutzpatrons 
Der Insel Kephalonia, Gerasimns, einige Bewohner 
der Insel Die Kirche in Galata besuchen, fanDen Die 
Thüren aber in Gemäßheit der Anordnung des Patriar­
chen geschlossen. Sie erbrachen Darauf unter heftigen 
Verwünschungen gegen Den Patriarchen gewaltsam die 
Thüren Der Kirche und verrichteten ohne Priester 
und unbehindert von Der herbeigeholten Polizei ihre 
Gebete.

l.|10.
96.20
96,30
94,80
90,-

246.30
177.30
105,80
105.30
86,90 

111,—

Börse: Besser. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreich ische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier........................... •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 3. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börse: Besser.

Cours vom
Weizen Nov  

April-Mai  
Roggen ruhig.

Nov  
April-Mai  

Petroleum loeo  
Rüböl Nov...............................................

April-Mai  
Spiritus 70ec Novbr

1-110
189,25
190,75

174,—
165,—
23.40
62,—
58.40
38,80

3.|10. 
199,— 
189,—

173,50
165,70
23,40
72.30
58.70
48,20

Königsberg, 3 Nov. (Von Portatins und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritns-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 VL excl. Faß.
Tendenz: Höher.
Zufuhr: 5000 Liter.

Loeo contingenttrt  64,25 A Geld.
Loeo nicht contingentirt .... 44,25 „ 
Novbr. contingentirt —,— „ 
Novbr. nicht contingentirt . . . 38,00 „ Geld.

A 118 120
113—117

87-
87—
80—

98
80
70

90—
75-
40

Emlieferuugeu

105-110
87 — 95

95
95
88

Landbutter:

Tendenz: Für die dieswöchentlicheu 
konnten sich Preise voll behaupten.

Butter-Bericht.
Gustav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 1. November. 

Gertraud!enstraße 22.
Recht rege Kauflust bestand in der vergangenen Woche 

sowohl für Hof- als auch für frische Land uitter.
Zufuhren waren immer noch sehr klein und konnten 

alle Einlieferungen zu unveränderten voll behauptetrn 
Preisen schlank plaeirt werden.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
" !r"-“ " ' " '■ HiesigeKommission. Wochen-Durchschnitts-Preise. 

Berkaufs-Preise nach Usance. 
Hof- u. Genosienschafts-Butter la. p. 50 Ko. 

Ha. 
lila.

Abfallend-
Preußische „
Netzbrücher y
Pommersche „
Polnische „
Bayrische Senn- „
Bayrische Land- „
Schlesische „
Galizische „
Margarine „

Gummi- "“TrI“b Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/M. 
Spezial-Preisliste in verschlossenem Convert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pfennig in Briefmarken.

Beunruhigende Kraukheits- 
erscheinnngen.

Die traurige Thatsache, daß fast V7 der 
Menschheit durch eine einzige Krankheit, die Lungen- 
schwindsiicht, dahiugerafft wird, muß Jedermann, 
in welchem der Keim dieses berhängnißvollen 
Leidens schlummert, speciell aber diejenigen, bei 
welchen herntäre Anlage für dasselbe vorhanden 
ist, zu größester Borsicht mahnen. • Die ersten 
beunruhigenden Erscheinungen, welche sofortiges 
Einschreiten nöthig machen, sind: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Gesichtsfarbe, Scrophulose, Disposition zu katarrh. 
Affectionen der Respirationsorgane, Kurzathmig- 
feit, belegte Stimme, Reiz zu Ränspern und 
Spucken, häufig auch Schrilmpfen der Finger­
nägel und schlechte Zahnformation. Bei Bernach- 
lässiguug dieser characteristischen Erscheinungen 
tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt sich ein kurzstößiger Husten, 
verbunden mit weißlich schaumigem, zuweilen mit 
Blut vermischtem Auswurf. Puls und Athmung 
sind beschleunigt, die sonst bleichen Wagen sind 
häufig hektisch geröthet, Brust- und Seitenstiche, 
Fieberhitze und leichte nächtliche Perspirationen 
stellen sich ein. Jetzt hat der destrietive Prozeß 
bereits weit um sich gegriffen und Gefahr ist im 
Verzüge. Der leichte Husten steigert' sich zu 
convnlsiven Hustenanfällen und aus den geringen 
Perspirationen werden erschöpfende Nachtschweiße. 
Starke Blutungen treten ein und Massen von 
klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden 
expectorirt. Die Extremitäten schwellen, Appetit 
und Verdauung liegen darnieder, und anhaltende 
Diarrhöe bringt den Kranken gänzlich von Kräften. 
Er geht seiner Auslösung entgegen. Von durch­
greifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien 
von Lungenschwindsucht beweist sich die 
Sanjana Heilmethode. Wer den Keim dieses 
schrecklichen Leidens in sich fühlt, Der zögere keinen 
Augenblick, sondern lasse sich dieses erprobte Heil­
verfahren kommen. Man. bezicht die Sanjana 
Heilmethode jederzeit gänzlich kostenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana Compant), Herrn 
Paul Sehwerdfeger zn Leipzig. Zahl­
reiche amtlich beglaubigte Atteste wurden hier be» 
reits veröffentlicht und sind jedem Exemplare Der 
Heilmethode beigegeben.

Mey s Stoffkragen, Manschetten und Vor- 
hemdchen, aus starkem pergamentähnlichen Papier 
gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, 
sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

Mey s Stoffkragen übertreffen die Leinen­
kragen dadurch, daß sie niemals kratzen oder reiben, 
wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun.

Mey s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt 
und bequemes Passen trotz außerordentlicher 
Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr 
als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt 
doch sowohl alle Differenzen mit der Wäscherin, als 
auch den Aergcr der Hausfrau über die beim Waschen 
oder Plätten verdorbenene Leinenwäsche.

Mey s Stoffkragen sind ganz besonders prak­
tisch für Knaben jeden Alters.

Mey s Stoffwäsche wird fast in jeder Stadt 
von durch Plakate kenntlichen Geschäften verkauft, 
welche auch von Zeit zu Zeit durch Annoncen in 
dieser Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt fein, so 
wolle er sich an das Versand - Geschäft 
Mey & Edlich inLeipzig-Plagwitz wenden, 
welches auf Verlangen auch das Preisverzeichuiß 
über Mey s Stoffwäsche unberechnet und porto­
frei versendet.



LJ Freitag, 7. Nov., I. Stfst. u. Bm.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Bernhardine v. Kalben- 

Vienau mit dem kommissarischen Land­
rath Gottfried Kögel-Schwerin.

Geboren: Postverwalter O. Schinz- 
Lappienen 1 T. — Reinh. Hesse- 
All enstein 1 S.

Gestorben: Frau Johanna Star- 
gardter - Culmsee 52 I. — Pfarrer 
August Bartholomäus Krawielitzki- 
Rauden 54 I. — Frl. Elise Warneck- 
Schmerblock 20 I. — Postdirektor 
a. D. Max Lindenau-Königsberg 46 
I. — Kgl. Kanzleirath Alex. Watt- 
man- Berlin 71 I.

Glbinger Standes-Amt. 
Bom 3. November 1890, 
Geburten: Arbeiter Friedrich Aß­

mann 1 T. — Schmied Anton Dettke 
1 S. — Schmied Gottfried Richter 
1 T. — Arbeiter Carl Taubhorn 1 T.

Aufgebote: Schuhmacherges. Carl 
Guske-Pr. Holland mit Regine Staffenski- 
Rapendorf. — Arbeiter Friedrich Lenk- 
Elbing mit Bertha Muhs-Lohberg. — 
Lehrer Adolf Papke - Krebsfelde mit 
Johanna Deltzer-Elbing.

Eheschließungen: Ingenieur Emil 
Höhn-Elbing mit Anna Kuhn-Elbing. 
— Arbeiter Otto Bomborn-Elbing mit 
Wilhelmine Differt - Elbing. — Bau­
meister Reinhold Bautz - Elbing mit 
Caroline Kramer-Elbing.

Sterbefälle: Maurer August Bud- 
weg T. 4 I. — Fabrikarbeiter Hermann 
Orlowski S. 2*/ 8 I. — Schlosserfrau 
Auguste Thiel, geb. Tesch 33 I.

TFlOflfpt*  Dienstag,
I llvdlui ■ den 4. November 1890.

Da bei der Sonntags-Aufführung 
das Haus ausverkauft war und viele 
Theaterbesucher keine Billets mehr be­
kommen konnten,

zum 3, Male:
Novität! Novität!

Das zweite Gesicht.
SaloN'Lustspiel

in 4 Akten von Oscar- Blumenthal.
Mittwoch, den 5, November er.:

Gretchen .... Helene Bensberg.

KMfMMNisihkr Demn.
Dienstag, den 4. Nov. er.:

Bortrag 
des Herrn Th. Salatowski über 
das am 1. Januar 1891 in Kraft 
tretende Gesetz über die Alters- u.

Jnvaliditäts-Bersichernng.

Bücherwechsel.
Mpr.Kmmzitl-Iechtvttein.

Dienstag, den 4. d. Mts., Abends 
8l/2 Uhr: Fechtmeisterverfammlung.

Elbinger landwirthschaftl. 
Verein.

Donnerstag, den 6. November er., 
Nachmittags 5 Uhr: 

Or-entl. Sitzung 
in der Börse.

Tagesordnung:
1) Geschäftliche Mittheilungen.
2) Die Tagesordnung der am 8. d. M. 

stattfindenden Sitzung des Verwal­
tungsrathes.

Um 4 Uhr Nachmittags: 

Sitzung des Vereins für 
Bienenzucht. 

Der Vorstand.

Armen-UnterMtzMgs- 
Nemn.

Die Mitglieder des Armen-Unter- 
stützungs-Vereins werden hierdurch zu 
der am

Dienstag, den 4. Ravbr. er., 
Abends fi Uhr,

int kleinen Saale der Bürger-Ressource 
stattfindenden 

Generalversammlung 
eingeladen.

Tagesordnung: 
Jahresbericht und Rechnungslegung.

Zwei Läden
sind Innern Mühlendamm 19a 
zu vermiethen.

Entlastung der Jahresrechnung 1888/89. 
Wahl der Rechnungsrevisoren. Wahl 
des geschäftsführenden Ausschusses.

ca.

s

ß

Fensterdiciitnng 
empfiehlt billigst 

Erich Müller.

Schmandwaffeln — Gxportbier. lich 2—3 Mal. Nähere Auskunft ertheilt

s öI

I
I
I
e

Wolle,
sehr haltbar, ä V, Pfd. nur 1 M., 

Arbeiterjacken, Hosen und 
Hemden, zu spottbilligen Preisen, 

empfiehlt

Gustav Baasner,
Wasserstr. 20, neben Hrn.Loewenthal.

6. November

Ziehung der 

Wreßkii üffrkr 
Gcld-Lotlmc. 
Nur baare Keügewinue.

Hauptgewinn M. 40,000, 
ferner Geldgewinne 

von M. 10,000, 5000 2C.
Kleinster Treffer M. 30.

Loose ä 3,35 M. incl. Porto und
Liste versendet

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin W. 8, Taubenstr. 20.

W8 gegründet 1875. MWMW

Danksagung.
Mein Pflegekind Arnold litt ca. vier 

Jahre an Knochenfraß am Arm, die 
Wunden eiterten schrecklich. Alles, was 
ich dagegen gebrauchte, half nichts.

Endlich wandte ich mich an den 
praktisch - homöopathischen Arzt 
Herrn 3>r. nied. Voi beding in 
Düsseldorf, welcher dem Kinde Arznei 
zum Einnehmen gab, nach deren Ge­
brauch Arnold heute vollkommeu herge­
stellt ist.

Düsseldorf, Blumenstraße 4.
Catis. Fassten.

„ 90 Psg. A
in mitgebrachten oder vorher zu

M. voa Risses,
Speicherinsel.

H. Götz & Co.,
W affenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.
e Centralfeuer-Doppelflinten la im g3 

ix Schuss v. M. 34 an, §
xZ Jagilcarabinerf. Schrot u. Kugel M. 23.50 
£ Tesch-ns, Gewehrform, von M. 6.50 an, g. 
< n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) £? 
Eo für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
8 cn grösser u. stärker M. 20 u. 25.
£ = Blichsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc. ” 
2.-*-  3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, j? 
b« Nachnahme oder Vorauszahlung. g
3 Illust. Preisbücher gratis u. franco. U

23. Februar und folgende Tage: 
Ziehung der 

loiner
DsMdüU-Lotterit.

Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 

15,000 2C.. kleister Treffer M. 50.
Loose ä 3,30 M. incl. Porto u. Liste. 

Bestellungen erbitte bald, 
da Preissteigerung zu erwarten.

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin W., Taubenstr. 20, 
gegründet 1875.

FerRvohr
mit 4 fein geschliffenen Linsen und 
3 Auszügen, "Vergrößerung ca. 12mal, 
per Stück unter vollster Garantie 

äjggr nur b Mark. "WE
Jedes Fernrohr, welches nicht zur 

vollsten Zufriedenheit ausfüllt, nehme 
auf meine Kosten sofort retour. Preis- 
und Musterbuch versende franco.

Ernst Lange,
Griifrath bei Sslingcn.

Wer dieses Fernrohr kennt, 
kanft niemals ein anderes.

Mittwoch Nachm.,
den 5. November er.,

ziehe ich ein Oxhoft

guten rothen Ungarwein

Billauyer, 
von dem die Flasche 1M kostet, 
ab. An diesem Tage ausnahms­
weise

i t
mir geschickten Rothwein-Flaschen. 

kW lellisr Nacbf, 
Heil. Geiftstraste 14.

Soeben erschienen:

Die Irrlehren der Soeial- 
-emnkrntie.

Beleuchtet von Eugen Richter, Mit­
glied des Reichstages. Gr. 8°. 3 Druckb.

Schon die kritischen Artikel über den 
eigentlichen Kern des socialdemokratischen 
Programms, welche der Verfasser unter 
diesem Titel in der „Freisinnigen Zei­
tung" in den letzten Wochen veröffent­
lichte, haben lebhaften Beifall in der 
gesammten nichtsocialistischen Tagespresse 
gefunden. Die vorliegende Broschüre 
ist eine ausführlichere und einheit­
lichere Bearbeitung des Gegenstandes.

W” Preis 50 Pf. -WO
Zu beziehen durch die Expedition 

der „Freisinnigen Zeitung", Berlin SW., 
Zimmerstr. 8, sowie durch alle Buch­
handlungen. Die Expedition der „Frei­
sinnigen Zeitung" versendet Partien von 
mindestens 5 Expl. an dieselbe Adresse 
portofrei zum Preise von 40 Psg. 
ä Expl., von mindestens 10 Expl. ä 30 
Pfg., von mindestens 50 Expl. ä 20 Pfg., 
von mindestens 100 Expl. ä 15 Pfg., 
von mindestens 300 Expl. ä 12 Pfg. 
und von mindestens 500 Expl. ä 10 Pfg.

G raues Haar
verräth nur allzuleicht das 
herannaheude Alter. Wer sieh 
daher die schönste Zierde 
seines Körpers in jugendlicher 
Farbe erhalten will, kaufe' 

W.Seeger’s Haarfarbe, 
welche vorn Deutschen Beiche 
sub 51073 patentirt und vorn 

7 gerichtl. Chemiker attestirt 
ist und somit die einzige 
Garantie für Zweekmässigkeit- 
und Unschädlichkeit bietet.

Zu haben bei J. Staesz jun.s 
Wasserstr. 44, Königsbergerstr. 49[50.

AtBlißrLküisil.ZaliieFsatzetG.
Spezialität:

Plombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Eiebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21. _

Dr. Spranger’fdjc Magentropfen 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, Nebelkeit, Kopfschmerz, 
Verschleimung, Magensäuren,Auf- 
getriebensein, Schwindel, Kolik, 
Skrophelnrc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken 
schnell und schmerzlos offenen Leib, 
Appetit sofort wieder herstellend. Zu 
haben in allen Apotheken ä Fl. 69 Pf.

Ich erhalte dieser Tage
499 Centner Daberffche 

Speisekartoffeln, welche ich auch in 
kleinen Posten vom Bahnhof aus ab- 
gebe. Proben liegen zur gefälligen An­
sicht aus im Laden

Kurze Heiligegeiststraste 31.

Meine beiden Häuser Osterode Ostpr' 
Gartenstraste 7 und H», welche sich 
sowohl zu Restaurationen, wie auch 
zur Bäckerei und Fleischerei eignen, 
bin ich Willens zu verkaufen, und wollen 
sich Käufer direkt an mich wenden.

W. Bararaowski.

Weißes DruckWier
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop- 
Pel-Zeitungsformat) unbedruckt, sowie in 
beliebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt ä Centner 29 Mark, J|2 Ctr. 
12 Mark

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

Ein gesundes, kräftiges

Arbeitspferd,
6—8 Jahre alt, sucht zu kaufeu 

Ca Kuastes*,  
Leichnamstraße 18/19.

Alte Möbel zu verkaufen, darunter:
2 Sophas, 3 Komoden, 2 Bettgestelle 2c. 

______ Kalkscheunstraße 16. 

Eingeb. ütt. Jahrg. der Garten­
laube, ä 2 Mark, Königsbergerstraße 
Nr. 38d, 1 Treppe.

Die gesell. Inserenten ersuchen 
wir, grössere Inserate bis 
spätestens Vormittags 11 Uhr bei 
uns aufzuliefern.

DieExped. der„Altpr.Ztg.“

/ Anglist Wernick Maclif.
/ Inh. Edw. Hörend!, Schmiedestr. 7. .

/ Neuheiten / 
kllsttfa & W!«/ 

sind eingetroffen! /

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint.

Der Bazar.
Reichhaltigste Damenzeitnng für Mode und Handarbeit.

Abonnementspreis vierteljährlich 2V8 Mark.
Der*  Bazar ist tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, 

Colorirte Stahlstichbilder, Schnittmuster in natürlicher Größe. 
Romane und Novellen. Prachtvolle Jllnstrationen.

Alle Postanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW.

Englisch Krnnner Wer
Märzen-, 

dunkel Bayrisch-, 
Böhmisch-, 
Export-, 

empfiehlt in Flaschen und Gebinden

Julius Hausmann,
Spieringftraße 16.

Die reilhhliltigße oller Moden-Minngen
ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
unb Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über ‘2000 Abbildungen 
sammt Text weitaus mehr bie- 
anderesModenblatt. Jährlich

14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. 
Der Unterhaltungsrheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

HauS", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements­
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allenKupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 34 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonuements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin AV, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngasfe 3.

Laut Bekanntmachung
im amtlichen „Deutfchen Reichsanzeiger und 
König!. Preust. Staatsanzeiger" ist schon am 
6. November d. I., also schon in wenigen Tagen die 

Ziehung der Wcselcr Kirchbau-

Geld-lotterie.
Eine Verlegung derselben ist somit 

gänzlich ausgeschlossen.

ÜS 40,000 M.
(niedrigster Gewinn 39 M.) 

Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne jeden 
Abzng ausbezahlt.

Loose ä 3 Ä 30 PL
incl. Porto und Gewinnliste versendet

F. A. Schrader, @r. feS 29.

»♦

Zum Beginn der Reichstags- und Landtagsverhandlnngcn!
sNeu.) Soeben erschienen: (Neu.)

ABC-Buch für freisinnige Wähler.
Neuer 6. vollständig umgearbeiteter Jahrgang.

Das 22 Druckbogen umfassende Buch erörtert in 136 lexikalisch geord­
neten Abschnitten alle parlamentarischen Zeit- und Streitfragen unter Beherrschung 
des gesammten parlamentarischen, legislatorischen und statistischen Materials., Be­
sonders interessiren die ganz neu bearbeiteten Kapitel „Arbeiterschutzgesetze ' 
„Bismarck, Fürst", „Caprivi", „Einkommensteuer", „Fleischtheuerung", „Gewerbe­
gerichte", „Gewerbesteuer", „Kolonialpolitik", „Laudgemeiudeordnuug", „Militär- 
fragen", „Wilhelm II., Kaiser". _ , , , v

Zu beziehen durch die Expedition der „Freisinnigen Zeitung", Berlin 8 > 
Zimmerstraße 8. Fraukozusendung gegen vorherige Einsendung von 2 Mllr 
durch Postanweisung oder in Briefmarken. Bei Entnahme von 5 Exempl- 
1 Mark 20 Pf. pro Exemplar. — Ladenpreis in Buchhandlunnen 2 Mark.


